lage Aroſt⸗Donnete / 
Bey dem Srabe / 


Der Weyland 


Hoch ⸗ ‚Chr - und nen 


So A. 1724. den zi. Jan. in dem 32. Jahre Ihres Alt 
in Thorn entſchlaffen / 
Und darauff den 6. Februar. zu St. Georgen beerdiget worden / 


Aus Schwäaͤgerl. Pflicht 


geſtellet / 


von 
M. Fohann Rechenberg. 


Eccleſ. Thorunenf, ad Ad. SS. Trinit. 
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I Mölaßte Schwägerin 


Wer haͤtte das gedacht 

Daß ich dis Trauer⸗Lied Ihr heute ſollen jetzen / 

Und Ste jo ſchoͤn und ſtarck dem Grabe nahe ſchaͤtzen? 
Hier ſieht man wie man irrt / wenn man ſich Hoffnung macht, 
Daß / wenn die Farbe / ja faſt alles an uns lacht; 

Wir mit den Unſrigen uns lange werden letzen / 

Die doch bald unſren Fall mit Thraͤnen muſſen netzen. 
Gewis wer Ihren Todt mit Nutzen heut betracht / 

Der wird der Schönheit und der Staͤrcke gar nicht trauen / 
Er ſieht das alles dis leicht faͤllet und vergeht / 

Daß niemand gar jo feſt in feiner Zlerde ſteht / 

Den man nicht ſo wie Sie / bald kan im Sarge ſchauen; 

Kan eine Roſe leicht die Bluͤthe fallen laſſen / 

So kan Roſina auch in ihrem Flor erblaffen. 


Ich wuͤnſchte zwar daß ich bey Ihrer offnen Bruffg 
Das was ich itzt geſagt / nicht wuͤrcklich muͤſte ſchreiben 
Und daß Sie unter uns bey Leben konte bleiben / 
Allem weil Sie der Herr aus unſten Hütten rufft / 
Und die Verwefung ſelbſt aus Ihrem Sarge dufft / 
Was wunder daß ich mich auch jetzo laſſe treiben? 
Sott laß indeſſen nur auch meinen Troſt bekleiben / 
Und oͤffne einſt die Thur an Ihrer Grabes Klufft- 
Ich will indeſſen mich nebſt andren unterfangen 
Das / was Ihr Sterben hat recht inniglich betruͤbt / i 
Und was Sie bißdaher recht hertzlich hat geliebt f 
Auch koͤnne eine Troſt etwan von mir erlangen / 
Ich will die Wunden zwar nicht gerne ſehr beruͤhren; 
Doch ſo es ja geſchicht / auch zur Verbindung führen. 


Die Erſte an der Bahr / die Nechſte an dem Schmertz 
Iſt die ſo ehemahls Ste an das Licht gebohr en / 
Izzt aber wiederum von Ihrer Seit verlohren / 
Ss rede ich itzt an Betruͤbtes Mutter Hertz! 
Gewis derſelben Bruſt muß ſeyn wie Stahl und Ertz 
Die zu ſo vielem Leid wie SIE bißher erkohren / 
Ich weiß Ste dencket noch an Barber Theodoren, (a) 
Es iſt in Warheit dis nicht etwan nur ein Schertz / 
Wenn Gott die Unſern nimmt / und uns alleine laͤſſet / 
Wenn Er mahl über mahl ung neue Wunden ſchlaͤgt / 
Und wenn man unſer Blut ſo offt zu Grabe traͤgt / 
Wenn er den Thraͤnen-Guß recht hauffen weiſe meſſet / 
Und dieſes hat SIE auch in nur gar wenig Jahren / 
Ja biß auff dieſen Tag Betruͤbteſte erfahren. 1 
edo 


Jedoch 

(e) Dieſe ihre aͤlteſte Jungfer Tochter iſt auch alhier in Thorn A. 1710 

den . Sept. in der damahligen Contagion geſtorben / und gleichfalg zu St Geor⸗ 
Hen begraben worden / davon anno ch das Epitaphium in der Kirche. 


GENE ZT EEE RELEASE 


So wolt ich Selbiges faſt lieber noch verſchweigen / 

Und durch die Tochter nicht Ihr Jephta-Hertze beugen / 

| Ich weiß daß dieſes ſich am wenigſten gebuͤhit / 

N Daß wenn man ohne dem ſchon naſſe Augea ſpuͤhrt / 1.10 

l So ſoll man Selbigen nicht alte Thraͤnen zeigen 10 ! 

Und das gedrückte Haupt noch mehr zur Erden neigen a 7 
Allein ich kan es doch nicht laſſen unberührt. 1 

Es will itzt abermahl recht wieder jaͤhrig werden (b) Bm 
Als Sie zur Wittwen ward o das lit Jammers voll! e 
Und ach daß dieſes ich noch itzo ſagen ſoll! ö 

Heut ſchickt Sie einen Theil des Troſtes auch zur Erden. 

Juzwiſchen weiß Sie ja daß Gott der uns betrubet / 

Uns als ein Vater aͤuch bey harten Schlaͤgen liebet. 


14 
Jedoch wenn ich das nicht ſchon hätte angeführt / 6 


Hlernechſt fo rede ich mit Ihm Hoch Edles Haubt 
Das ſchon zum dritten mahl im Hauſe Bahren ficher 
Und um der Winde Glantz die ſchwartzen Tücher ziehet / ö 
Ich dencke / ich bewein / Was Ihin der Tod geraubt / ö 
Ich bitte daß es mir zu jagen ſey erlaubt 
Das Treue Mutter Hertz fo ſich um mich bemüͤhet / 
| Sein Eh-Gemaͤhl / bey der mein eignes Wohl gebluhet / 
0 Hat Ihn und mich betrübt. Hoch hab ich nie geglaubt / (c) 
; Daß da Ste biß daher im Grabe zwar gelegen 
Ste auch tin Hertzen nicht bey Ihm bewahret ſey / 
Ich lege Ihm vielmehr dis wahre Zeugnts bey; 
Ihr Angedencken pflegt ſich offt bey Ihm zu regen. Id 
So iſts die Erde kan verſtorbne Leiber faſſen: 1 0 
Doch kan die Tugend man nicht aus dein Sinne laſſen. 1 
| 


e 


Da Gottes Würger einſt die Stadt mit Beulen drückte 1 

Und eine Jungfer mit nach S. Georgen ſchickte / e 
Von welcher man nur hat was Tugendreich gehoͤrt / 

ö Ach daß Ihr nicht der HErr an Jahren mehr beſchert! 

Inzwiſchen da uns Gott in etwas nur erqvickte / 


Nachdem fo ward Dein Schmertz erneuret und vermehrt / 


So ſah man / wie nun auch Roſina von uns ruͤckte / 14 
Die uns das Sterblih-Seyn mir Ihrem Sterben lehrt. | 
Die letzte Ehren Pflicht die wollen wir Ihr leiſten 


Und da Hoch Edler Herr Er Ißr viel guts gethan / N 
So nimmt Ste auch mir Danck den Dienſt zu Grabe au. 

Indeſſen wuͤnſchen wir / beſonders ich am meiſten N 

Und zwar da letztens ich den Trauer Zettel ſchriebe / 

Daß deſto länger Er zu Troſt uns überbliebe, 


Wo ö 
(b) Der Frau Wittwen Ehe⸗Herr und unſerer Verſtorbenen Herr Vater / Herr Y 
tartbias Bergemann / iſt A. 1720 den 10. Febr. in Frauſtadt geſtorben def. 0 
ſen ſich nur in 4. Tagen die Frau Wittwe ſchmertzlich wird zu erinnern haben. | 

(e) Frau Anna Catharina Röfnerin geb. Kißlingin / iſt in der Contagion A. 1708. 
den 22. Sept. zu unſer aller Leidweſen ſentſchlaffen. 


co bleibet denn nun Die fo Ihre Mutter klagt: 
Die Wayſe, die ich wohl mit Recht mag alſo nennen / 
Da der ſo ſie gezeugt / ſich nicht mehr laͤſſet kennen / 

Und nach der Mutter nicht / noch eignem Kinde fragt. 

Sie fen Betruͤbte auch hierinnen unverzagt / 
Sott wird / ſo Sie Ihn liebt / Ihr gute Freunde gönnen) 
Wird nur die Eitelkeit nicht un Gemüthe brennen; 

So wetß ich / daß ich das zu Ihrem Heil geſagt. 

Es hat Ihr Mutter-Hertz den Abſchied Ihr gegeben / 

Am Monath / Tage / und in eben dieſer Zeit (d) 

Da Gott das Tages Licht Ihr halte zubereit / 
Sie lebet / da Ste ſtirbt / Sie ſtirbt / bey Ihrem Leben / 
Sie brachte als ihr Kind Ihr damahls viele Schmertzen / 
Nun aber bringt der Tod den Schmertz zu Ihrem Hertzen. 


Itzt ferner denck ich auch an das Geliebte Paar 
So ſich in Frauſtadt heut / Gott gebe wohl befindet / 
Ich mein das Bruder ⸗Hertz ſo ſich auff Hoffnung gründet / 

Die Jungfer Schweſter ſo auch hier in Thoren war / 
Dieſelbenſach wie iſts? Ich glaube gantz und gar 
Geliebte / daß Ihr wohl noch nicht die Haͤnde windet / 

Da Euch noch nichts bewuſt von dieſer Todten Bahr / 
Allein hier leſet Ihr wie Euch die Schweſter ſchwindet / 
Die Schweſter die Euch nie / die Ihr nie habt vergeſſen / 

Ole ſchreibt durch mich an Euch ben letzten Abſchieds Gruß / 

Weil Ihre eigne Hand itzo verweſen muß. 

Der Drucker ſoll indes für Euch den Wunſch heut preſſen: 
Die Jahre die der Herr der Schweſter bat benommen / 
Die laͤſſe Er auff Euch zum Troſt des Hauſes kommen. 


Noch Eines faͤllet mir bey dieſem Grabe ein 
Und das ſoll allen uns zur Nachricht ſeyn geſtellet / 
Daß Schoͤnheit / Staͤrcke / Witz und alles endlich faͤllet / 
Nichts / nichts von alle dem / kan hier beſtaͤndig ſeyn / 
Ja faſt die Tugend Selbſt hat ihren Leichen Stein. 
Der eitle Meuſch wird leicht vom Tode überfchnellet 
Sein meiſtes Weſen wird ein duͤrres Todten Bein! 
So oͤffters über ſich zu feiner Faͤulnis ſchwellet. 
O Herr ſo lehre uns das Ende wohl erwegen / 
Daß wir der Eitelkeit bald ſagen gute Nacht / 
Wohl dem wer dieſes hier bey zeiten hat bedacht! 
Daß Schoͤnheit / Staͤrcke / Witz und alles ſich muß legen. 
Denn wär was itzt geſagt / unſterblich anzuſehen: 
So doͤrfften wir heut nicht zu dieſer Leiche gehen! 5 


(A) Der Monaths Tag und faſt die Stunde des Todes unſerer Verſtorbenen / trifßs 
uͤberein mit der Geburt⸗Zeit ihrer Jungfer Tochter. 
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